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Uttmafjge&tictje unb t)erget)Iict)e 93orfd)läge in 9$e#

Stetjung auf taö 23ermfct)e BeDriuefen.

SOlotto: „<3etb ifjr nidjt wie bit SBeiber, bte beftänbig
3itritct nur Eommtn auf ifjc erfreS SBort,
SBenn man SJernunft gefpro^en ©tunbentang!"

©Eitler.

Sn biefer Seitfchtift würben öfterö fchon »ou »erfebie-
benen Seiten jwedmäßige Borfcbläge gemadjt über eibge-
ttöffifcbeß uttb cantonateß SBcbrwcfett/ ohne in bett böbern
Stegionen einen befonberö günftigen Sinbrucf beroorjubringen.
Hier aber ftnb wir nicht gcfonneit/ für Bcbörben ju febrei-
ben, fonbern haben bai militärifcbe Bubficum überhaupt im
Sluge/ welcheö wir für S^^n unb Slnfichten gewinnen möchten/

bie wir für jeitgemäß hatten, ginben biefe bei ihm
Slnffang, fo werben bie Bcbörben feiner Seit fich gewiß ju
einiger Stüdficbtßnabme bewogen ßnben.

SBer unfer cantonateß SBebrwcfen mit unbefangenen
Bilden betrachtet/ muß jugeben/ baf ungeachtet einiger be*

beutenber Berbefferunget» unb ben reblichen Bcftrebungen
oon »ielen Seiten/ bie währenb bett legten Sabren
flattgefunben/ bennoeb unfer SBebrwefen ftcb nicht auf berjenigen
Stufe beßnbet, bie afle biefe Slnftrengungen unb Opfer »er-

bienten/ unb welche eine erfolgreiche Bertbeibtgung unferö
febötten Baterlanbeö bebingt. Sö iß fein belebenbeö Brineip/
fein fortfebreitenbeß Sntwicfeln, feine ©arantie bei gort-
febrittö felbß »orbanben. Sö gefchtebt immer nur ruefweife,
fo »iel, atö abfotut ttotbwenbig, unt ben Stein beß Stfnpbuß
nicht auf ben Berg hinaufzubringen, fonbern ihn nur auf
halber Höhe ju erhalten, auf bai er nicht wieber ganj in
Ue Siefe berunterrofle- ©iefe ruefweifett Beßrebuttgen ftnb

se

Unmaßgebliche und vergebliche Vorschläge in Be¬
ziehung auf das Bernische Wehrwesen.

Motto: „Seid ihr nicht wie die Weiber, die beständig
Zurück nur kommen auf ihr erstes Wort,
Wenn man Vernunft gesprochen Stundenlang!"

Schiller.

In dicser Zeitschrift wurden öfters schon von verfchie.
denen Seiten zweckmäßige Vorschläge gemacht über eidgc,
nössisches und cantonales Wehrwestn / ohne in den höhern
Regionen einen besonders günstigen Eindruck hervorzubringen.
Hier aber sind wir nicht gesonnen, für Behörden zn fchrei-
ben, sondern haben daS militärische Publicum überhaupt im
Auge, welches wir für Ideen und Ansichten gewinnen möch-

ten, die wir für zeitgemäß halten. Finden dicse bei ihm
Anklang, so werden die Behörden seiner Zeit sich gewiß zu

einiger Rücksichtnahme bewogen finden.
Wer unser cantonales Wehrwestn mit unbefangenen

Blicken betrachtet, muß zugeben, daß ungeachtet einiger be.

deutender Verbesserungen und den redlichen Bestrebungen

von vielen Seiten, die während den letzten Jahren
stattgefunden, dennoch unser Wehrwestn sich nicht auf derjenigen

Stufe befindet, die alle diefe Anstrengungen und Opfer ver.
dienten, und welche eine erfolgreiche Vertheidigung unsers

schönen Vaterlandes bedingt. Es ist kein belebendes Princip,
kein fortschreitendes Entwickeln, keine Garantie deS Fort-
schrittS felbst vorhanden. Es geschieht immer nur ruckweise,

so viel, als absolut nothwendig, um den Stein des SisyphuS
nicht auf den Berg hinaufzubringen, fondern ihn nur auf
halber Höhe zu erhalten, auf daß cr nicht wieder ganz in
die Tiefe herunterroUc- Diefe ruckweifen Bestrebungen sind
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aber nicht im ©tanbe, ben, wenn auch momentan angeregten

Sifer ju unterhalten, jur glamme attjufacbett; fchnell »er-
föfcbt bie ©tutb fammt ihrem ©cbein, unb läßt nidjtö alö
einen tobten SJtecbaniömuö jurücf, über welchen unö ju
erheben wir nimmer »ermögen. — SJtit bem Sifer/ mit ber Suft,
mit ber Hoffnung ber Srreicbung irgenb eineö höbern Steiß
unferer Bcftrebtttigcn/ mit bem SJtangel an ©etbßßänbigfeit
unferer gübrer »erminbert ßch auch bit Slufopferungßfäbig'

feit/ unb Mi Stefuftat ift, baf man bte SJtifitärpflicbt nur
alß eine Saft betrachtet, ber fo fchnell unb fo oiel ali möglich

fid) ju entjicben fchon bit Äfugbeit gebietet, ©er Beweiß
baoon liegt in beu »ielen »aeanten öffijierfteflen; bte Slm-

bition treibt SBenige mehr/ ber SJtaterialißmuß hält Biete

jurücf. SJtan bettachte unfere »or mehreren Sabren frifcb
organifirte Sanbwcbr; wie groß war nicht batnafß ber Sifer
unb bie Suft, wie fchnell bie Sabre außgcfüllt! Unb jegt/
wai bleibt »on bamafö noch übrig alö eitt tobter Organtömtiß?
SBie füß febtummert ße! —

Unb unfer Slußjug / wie wenig entfpriebt er ben Sfnfor-
berungen einer waffenfnnbigen SJtilij? Bringen wir eß mit
ihm über bie gewöhnliche Höbe — ober »ielmebr Siefe —
eineß lebfofen SEercicrmecbanißmuß ©fnb wir nidjt okt-
mebr genötbigt, bie in lange-«, fehr langen Smifcbcnräumen
ben Uebungen jugewenbete farge Seit bem neuen Beginn unb
SBieberbolung befjcfben ju wibmen grei(icf) thun bie lieben

Sibgenoffen mit ihren weittäußgen, unpraftifeben unb immer
fehr fangmeifigett Stegfementen ihr SJtöglichfteß, um unß nicht
auß biefem Bann, auö biefem jebeö .fleißige Slement töbten-
bet» Sinerfei heraußjutaffen. Wui nicht felbft noch in unfern
Sägern — b. b. in unferer böcbftcn Slpplieationöfdjufe —
biefer ewige SJtanöorirmechaniömuö bie Hauptrolle fptelen
©ibt eö ferner etwaö fürdbterlichereß für einen praftifchett
SBehrmann, alß eine Brigabcwacbparabe ber ©tanjpunft
unfereö SJtifijfoftemö! — ©elangen wir je ju einer freie«
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aber nicht im Stande, den, wenn auch momentan angeregten

Eifer zu uuterhallen, zur Flamme anzufachen; schnell ver.
löscht die Gluth sammt ihrem Schein, und laßt nichts als
einen todten Mechanismus zurück/ über welchen uns zu cr,
heben wir nimmer vermögen. — Mit dem Eifer, mit dcr Lust,

mit dcr Hoffnung der Erreichung irgend eines höhern Ziels
unserer Bestrebungen, mit dem Mangel an Selbstständigkeit
unserer Führer vermindert sich auch die Aufopfcrungsfähia/
keit, und daö Refultat ist, daß man die Militärpflicht nur
als eine Last betrachtet, der so schnell und so viel als möglich
sich zu entziehen schon die Klugheit gebietet. Dcr Beweis
davon liegt in deu vielen vacanten Offizierstellcn; die Am-
bition treibt Wenige mehr, der Materialismus hält Viele
zurück. Man betrachte unsere vor mehreren Jahren frifch
organisirte Landwehr; wie groß war nicht damals der Eifer
und die Lust, wie schnell die Cadre ausgefüllt! Und jetzt,

was bleibt von damals noch übrig alö ein todter Organismus?
Wie füß schlummert sie! —

Und unser Auszug, wie wenig entspricht er dcn Anfor,
derungen einer waffenknndigen Miliz? Bringen wir es mit
ihm über die gewöhnliche Höhe — oder vielmehr Tiefe —
eines leblofen ExercicrmechaniSmuS? Sind wir nicht vicl.
mehr genöthigt, die in langell, sehr langen Zwischcnräumcn
den Uebungen zugewendete karge Zeit dem neuen Beginn und
Wiederholung desselben zu widmen? Freilich thun die lieben

Eidgenossen mit ihrcn weitläufigen, unpraktischen und immer
sehr langweiligen Reglementen ihr Möglichstes, um uns nicht
aus diesem Bann, aus diesem jedeö geistige Element todten-
den Einerlei herauszulassen. Muß nicht selbst noch in unsern
Lagern — d. h. in unserer höchsten Applicationsschule —
diefer ewige Manövrirmechanismus die Hauptrolle fpielen?
Gibt eS ferner etwas fürchterlicheres für einen praktischen

Wehrmann, alS eine Brigadcwachparade? der Glanzpunkt
unseres Milizsystems — Gelangen wir je zu einer freien
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Slnwenbung beß Singcfcbulteu, auf Serrain unb gcgncrifcbc
Berbäftniffe beredjnet SBie »iele ©tabßoffictere befigen wir,
bie im ©tanbe wären, eine auf bie bcfcbcibenßen Berbäftniffe

bcred)tiete Borpoßen» uttb ©efecbtßbißpofition ju
entwerfen, unb mit einer fleinen Sruppcnjabl außjufübren?
Äönnen unfere Officiere ju einem gewiffen ©rab »ott

Sutrauen, Sicherheit unb Selbßßänbigfeit gelangen/ wenn ße

ttur alte 2 biß 3 Sahre einmal ju Uebungen berufen unb

bann bai SI B S immer unb immer wieber »on »orn anfangen
muffen SBie ßebt eö ba mit bem Bertrauett ber SJt ann fchaft,
folglich mit ©ißciplin unb Suborbination? ©(eichen wir nicht
bett Schülern/ bie bie S»)ntaje ader alten unb neuen Sprachen
lernen muffen, unb boch feine recht ju fpredjen »crßeben?

SJtan ficht, wir fudjen ben SJtangel an binreiebenber

Sluöbitbung ttnb Uebung unferer SJtilijen in hohem Urfacbctt,
afß in ber etwaö etnfeitigeu Sluffaffungßweife in ber Betitton
an beu Stegicrungßratb gefebeben ift. Sß liegt aber hierin"
offenbar ein großeö ©ebreeben unfereö SBcbrfvjftcmö, bai wir
niebt einmal im Staube ftnb, unfere SJtilijen auf ber be»

febetbettett Spöbe »on außegercirten Stecruten ju erhalten.
SSir ßnb jeboch weit entfernt, gegen irgenb Semanb Säbel
auöfprecbett ju woflen; erfennen eö im ©cgcntbcil an, beinahe
überaß ein rtifjmlidjeö Beftreben ju erblicfeit/ jur Sntwidlung

bei SBebrwefenß beijutragen. ©aß Uebel fdjeint unß

in »iefen jufammenwirfenben/ obgleich jttm Sbeil heterogenen

Bunften feinen ©runb ju haben: SJtangel an binreiebenber
Slußmabl jur Befegung ber Officierßftctlai mit tüchtigen Sub-
jeeten; eine aflju große SJtaffe jur Ucbungßjeit in feinem Ber-
bältniffe ßebenbe unb für SJtilijmägcn unoerbautieben Sebr-

ftoff; SJtangel att Uebungen jur Uebermättigung biefer trägen
SJtaffe: ber Beweiß biefer Behauptung liegt ja barin/ baß

wir nicht auß bett Äinbcrfcbuben beraußfommen; ferner eine

unglücfltche Senbenj/ Sllleß be» Berbältniffctt ßcbenber Sruppen

anjupaffen.
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Anwendung des Eingeschulte,,, auf Terrain und gegnerische

Verhältnisse berechnet? Wie viele Srabsofficierc besitzen wir,
die im Stande wären, einc auf die bescheidensten Verhält-
nisse berechnete Vorposten, und GefechtSdiSposnion zu ent.

werfen, und mit einer kleinen Truppcnzahl auszuführen?
Können unsere Officiere zu einem gewissen Grad von Zu.
trauen, Sicherheit und Selbstständigkeit gelangen, wenn ste

nur alle 2 bis 3 Jahre einmal zu Ucbungcn berufen und

dann daö A B C immer und immer wieder von vorn anfangen
müssen? Wic steht es da mit dcm Vertrauen der Mannfchaft,
folglich mit Disciplin und Subordination? Gleichen wir nicht
den Schülern, die die Syntaxe aller alten und neuen Sprachen
lernen müssen, und doch keine rccht zu sprechen verstehen?

Man steht, wir suchen den Mangel an hinreichender

Ausbildung und Uebung unscrer Milizcn in höbcrn Ursachen,

alS in der ctwaö einseitige» AuffassungSwcife in dcr Petition
an den Regicrungsrath geschehen ist. Es liegt aber hierin
offenbar ein großes Gebrechen unseres Wchrsystcms, daß wir
nicht cinmal im Stande sind, unsere Milizcn auf dcr be.

schcidcnen Höhe von auscxcrcirten Recruten zu erhalten.
Wir sind jedoch wcit entfernt, gegcn irgcnd Jemand Tadel
aussprechen zu wollen; erkennen eö im Gegentheil an, beinahe

überall ein rühmliches Bestreben zu erblicken, zur Eimvick.

lung dcö WehrwesenS beizutragen. DaS Ucbel scheint uns

in vielen zusammenwirkenden, obgleich zum Theil heterogenen

Punkten scinc» Grund zu haben: Mangel an hinreichender

Auswahl zur Besetzung der Officieröstcllcn mit tüchtigen Sub.
jectcn; einc allzu große Masse zur UebungSzeit in keinem Ver.
Hältnisse stehende und für Milizmägcn unverdaulichen Lehr,
stoff; Mangel an Uebungen zur Ueberwältigung dicscr trägen
Masse: der Beweis dieser Behauptung liegt ja darin, daß

wir nicht aus den Kinderschuhen herauskommen; ferner eine

unglückliche Tendenz, Alles den Verhältnissen stehender Truppen
anzupassen.
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SBcitere SJtangel fcheinen unö theilö in ber Bernifchen
SJtilitär»crfaffung felbft/ tbcilß in ber nicht co'nfequenten

©urcbfübrung berfelben ju liegen. Sllß Beleg jum Srfteren
biene ber §. 2, ber bie allgemeine Slu ßjü ger pflidjt »or-
febretbt, nach welchem jäbrlid) 5 biö 700 Stecruten über ben

Bebarf inftruirt/ bef leibet unb bewaffnet werben/ woburdj
unfere Bataillone eine ungemeffene Stärfe erhalten/ bie fie

unbcbütfftcb, fdjmcrfäflig unb bei ungeübten Officiere»» bie

gührung beinahe unmöglidj machen; währenb bei flehenben

Sruppen, Ui geübten unb gewanbtett Offijieren metttgftenö

in grtebenöjciten ihr Stormalbeftanb ein geringer ijt. ©aburdj
werben in golge biefer unnügen Bcrwenbung jährlich bei

50/000 granfen ber Sluöbitbung ber Sruppen enijogett. —
SJtan »erflehe unö recht, wir bulbigen auch ber allgemeinen

SBebrpf ficht, ja wir fpredjen eö offen aui, unb fteflen eö

unbebenftieb alö oberften ©runbfag für eine SJtiIitär»erfaffung
auf: bai ein fleineö Sanb/ wie bie Scbweij/ gegen bie
baöfelbe nmgebenben Äoloffe feine Unabbängigfeit unb greibeit
nur mittelft jabfreichen unb waffenfu«bigenSJtaffen
erhalten fann, baß fofglicb jeber SBaffenfäbigc aud) mifitär-
pftiebtig fein fofle. ©amit ift aber noch nicht gefagt, baf
Seber feine Bfliebt auf bie nämliche SBeife erfüllen muffe;
im ©egentbcil foll hier ber republifamfcbe ©runbfag gelten/

baßbie^flidjt unb Saß nach bemBerbältniß ber Äräfte,
gäbigfeitett unb Bermöge» auferlegt werben; baber

bk Süchtigern in ben Sluöjug, bk minber Süchtigen in eine

Stecruten. (©epot-) Slaffe; bie in jeber Bejiebung gäbtgften
aber foflten ja wohl angehalten werben bürfen, bte größten

Opfer }U bringen, b. b. bie Officicrßftcttcu ju übernebmen:
ein ©runbfag, ber jwar in unferer einjig aufö Sütatcrtefle

geridjteten 3eit nicht überad munbett bürfte. ©cmfclbeu

febnurgerabe entgegen ift aber ber »orgefebtagene bei S o o fc u ö

jum Sfußfcbeibeu ber überßüffigen SJtannfdjaft; beim hiermit
fiitibet bit größte Unbilligfeit binftebtfieb ber Bcrtbeiluiig ber
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Weitere Mängel scheinen unö theils in der Bernischen

Militärverfassung selbst, theils in dcr nicht conséquente,,

Durchführung derselben zu liegen. Alö Beleg zum Ersteren
diene dcr §. 2/ der die allgemeine AuSzügerpflich t vor.
schreibt/ nach welchem jährlich S bis 700 Recruten über den

Bedarf instruirt/ bekleidet und bewaffnet werde«/ wodurch
unfere Bataillone eine ungemessenc Stärke erhalten/ die ste

unbchiilflich, schwerfällig und bei ungeübten Officicrcn die

Führung beinahe unmöglich machen; während bci stehendcn

Truppen/ bei geübten und gewandten Offizieren wenigstens

in Friedenözcitcn ihr Normalbestand ein geringer ist. Dadurch
werdcn in Folge dieser unnützen Verwendung jährlich bei

so,«00 Franken der Ausbildung der Truppen einzogen- —
Ma» verstehe unö recht, wir huldigen auch der allgemeinen

Wehrpflicht, ja wir fprechen es offen auS/ und stellen eS

unbedenklich als obersten Grundsatz für eine Mililärverfassung
auf: daß ein kleines Land, wie die Schweiz / gegcn die daö.

felbe umgebenden Kolosse feine Unabhängigkeit und Freiheit
nur mittelst zahlreichen und waffcnkuudigenMasfen
erhalten kann/ daß folglich jeder Waffenfähige auch Militär,
pflichtig fein folle. Damit ist aber noch nicht gesagt/ daß

Jeder seine Pflicht auf die nämliche Weife erfüllen müsse;

im Gegentheil foll hier der republikanifche Grundsatz gelten,

daß diePflicht und Last nach dem Vcrhältniß der Kräfte,
Fähigkeiten und Vermögen auferlegt werden; daher

die Tüchtigern in dcn Auszug/ die minder Tüchtigen in eine

Recruten. (Depot.) Classe; die in jeder Beziehung Fähigsten

aber follten ja wohl angehalten werden dürfen/ die größten

Opfer zu bringen/ d. h. die OfficicrSstcllcn zu übernehmen:

ein Grundsatz, der zwar in unserer einzig aufS Materielle
gerichteten Zeit nicht überall munden dürfte. Demselben

schnurgerade entgegen ist aber der vorgeschlagene dcö Loosens
zum Ausscheiden der überflüssigen Mannschaft; denn hiermit
findet die größte Unbilligkeit hinsichtlich der Veriheilung dcr
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Saß möglicherweise ftatt, bie Bflid)t wirb nur noch ati eine

Saft unb nidjt mehr jugteicb atö eine Sbrcttpflicbt betrachtet,
nebftbem, wie »or 1836, allen möglichen SJlißbräucbcn Sbür
unb Sbor geöffnet. Bom gleichen ©runbfag außge&enb unb
barum ebenfo uacbtbeilig wirft baß St)ftem bei S o ß f a u fß, —
in ber Berfaffung auf bte Untüchtigen unb einige Beam-

tungen befebränft. ©ie Beftimmungen ber Berfaffung in
Bejiebung auf ben Unterricht würben biß jegt aud) nur halb
außgefübrt, wai biet alß Beleg jum oben berührten jweiten
Bunft bienen mag. —

B3enn nun bti einem glänjenben Bubget »on über

400,000 granfen jäbrtid) unfer SBebrwefen nidjt recht auf-
jubtü&en ücrmocbtc, wenn nod) fotdje SJtangel uttb ©ebreeben

ibm anffebe« — bit freilich »iefe anbere Äantone mit unß

gemein haben — wie bann, wenn - mie alle Seichen barauf
binbeuten — baffelbe burch ein fünftigeß Oefottomief»)ftem,

»on ber Ueberjcugung überflüfftger Slußgaben außgebenb,
bebeutenb gefebmätert wirb? SBenn eitte Sit. Staatßroirtb-
fcbaftßcommiffion — ber Stame fdjon erfebreeft unß — mit
»orjugßmcife auf baß unglückliche OTttitär-Bubgct gertdjteter
graufatner SBolluft fo 150,000 biß 200,000 gr. abjapft!
SBie bann? SBir erlauben unö bti biefem Slnlaß jur
Beantwortung ber grage einige Bemerfungen über

bai Utiterricbtßmcfen inö Befonbere.

Sowohl in Stüdftcbt ber erwähnten ungünßigen ftnan-

jieffen Berbältniffe, afö ber oben angebeuteten ©ebrcd)en

wüttfeben wir eitte Beränberttng beß Unterrichtß-
ftjßemß. SBir »erlangen nämlid) ein ftufcnmeifcö Borrücfen

»ont Stnfadjen jum Somplicirten, — wie itt ben übrigen Sehr-

anftalten bei Staatö mitBrimar- unb Secunbarfchufen; —
bei» erßen Unterricht it» ber Sentraitnßructton ertbeift, bann

jäbrlidje SBieberholung mittelft Uebungen in ben Äreifen (für
Snfanterie «nb Scbarffcbügen), fpäter 3ufatnmenjüge meb-
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Last möglicherweise statt, die Pflicht wird nur noch als eine

Last und nicht mehr zugleich alS eine Ehrenpflicht betrachtet/
nebstdem, wie vor ISSK/ allen möglichen Mißbrauchen Thiir
und Thor geöffnet. Vom gleichen Grundsatz ausgehend und
darum ebenso nachtheilig wirkt das System deö L 0 S k aufs/ —
in der Verfassung auf die Untüchtigen und einige Beam,

tungen beschränkt. Die Bestimmungen der Verfassung in
Beziehung auf den Unterricht wurden bis jetzt auch nur halb
ausgeführt/ waS hier alö Beleg zum oben berührten zweiten
Punkt dienen mag. —

Wenn nun bei einem glänzenden Budget von über

400,000 Franken jährlich unfer Wchrwcsen nicht recht auf.
zublühen vermochte/ wcnn noch folche Mängel und Gebrechen

ihm ankleben — die freilich viele andere Kantone mit unö

gemein haben — wie dann/ wenn - wie alle Zeichen darauf
hindeuten — dasselbe dnrch ein künftiges Oekoiiomiesystem/

von der Ueberzeugung überflüssiger Ausgaben ausgehend/ be.

deutend geschmälert wird? Wcnn eine Tit. StaatSwirth.
schaftöcommission — der Name schon erschreckt unS — mit
vorzugsweise auf das unglückliche Militär-Budget gerichteter

graufamer Wollust fo ISO/000 bis 200/000 Fr. abzapft!
Wie dann? Wir erlauben uns bei diesem Anlaß zur Beant.

wortung der Frage einige Bemerkungen über

das Unterrichtswcscn ins Besondere.

Sowohl in Rücksicht dcr erwähnten ungünstigen sinan.

zicllen Verhältnisse/ als dcr oben angedeuteten Gebrechen

wünschen wir eine Veränderung des Unterrichts,
systems. Wir verlangen nämlich cin stufcnweiseö Vorrücken

vom Einfachen zum Complicirte«/ — wie in den übrigen Lehr,
anstalten dcö StaatS mit Primär, und Secundarfchulen; —
dcn ersten Unterricht in der Cemralinstruclion ertheilt/ dann

jährliche Wiederholung mittelst Uebungen in den Kreisen (für
Infanterie und Scharfschützen) / später Zusammenzöge meh.
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rerer Bataillone u. f. w. in beu Äreifen ober in Sägern; für
bie übrigen SBaffen einjig noch eine SBteberbotttng itt ber

Scntralfcbulc; bk Sabrcfcbule für bie obigett fänbe »orjugö-
weife in ben Äreifen ftatt. ©ie Äretßübutigeti laffen fich utt-
ftreitig mit ben geringften Äoften unb Opfern für Staat unb

Bürger »crbtnbcn/ ftnb ein febr geeigtteteö SJtittel/ ben SBehrftanb

brauchbar ju erhalten uub bie Officiere felbßßänbig

ju bilben. ©te Sinwürfe bagegett wegen mangelhafter ©iß-
ciplin beruhen auf unpraftifcher Slnwenbung biefeö S»)ftemö.
SBir »erlangen bie Slnwenbung beffelben an bereitö fürjticb
inßrutrten Sruppen/ juerß itt ffetnern, bann größern Slb-

tbeitungen (Sompagnien, halbe unb ganje Bataillone), jur
SBieberbofung bei Srtertttett, unb nidjt, wie 1836,
mit mehreren Sluöjüger- nnb Sattbwebrbataiftoucn jugteicb,
bie feit 6 biö 8 Sabren in feiner Snftructionßfcbute mehr

fid) befanben/ ungefchiefterweife ber Slnfang gemacht wutbe,
in Stiggißberg/ im Sanb u. a. O. mehr, ©teiebe Urfaehen

werben immer gleiche SBirfungen haben.

Sß ftnb hier jwei Sgtreme, gegen wetche Beibe wir
gleid) warnen muffen, ©aß eine ift bai pebantifcb alt-
preußifebe ©reffurfuftem, »ermöge welchem man auö

SJtilijen reguläre SJiafcbinen machen will; eß tft bai be*

fannte unb febr beliebte Sütß<3wet»©ra-St)ßem, Ui welchem

getreue Slnbättger ganj natürlich in Sotioutfioncn fallen/ wenn

ein Hanbgriff ohne ensemble außgeführt wirb, bie Sinie nicht
eitte fd)nurgerabe ift/ ober eine Batrontafcbe etwaö febief ftebt,
ber Ä am afehen nicht einmal ju erwäbnen! — ©tefeß

fommt unß oon oben herab unb iß unß auß ber grembe

octroi)irt worben/ beim eß ift ber Stcfteg unferer Steglemente.

©egen biefeß haben wir fchon mebrmafß in biefer Seitfcbrift
gewarnt afö ein unnatürltcbeö/ bodj »ergebenß, unb auf eß

bejiebt fidj unfer SJtotto ebenfaflß. ©tefeß eingeßetfehte Sijßem
bat bißber ntrgenbö gute grüchte getragen/ ließ fid) nidjt
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rerer Bataillone u. s, w. in den Kreisen oder in Lagern; sür
die übrigen Waffen einzig noch eine Wiederholung in dcr

Centralschulc; die Cadreschule für die obigen fände Vorzugs,
weise in den Kreisen statt. Die KreiSübungen lassen stch un.
streitig mit den geringsten Kosten und Opfern für Staat und

Bürger verbinden, sind ein fehr geeignetes Mittel, dcn Wehr,
stand brauchbar zu erhalten und die Officicrc fclbstständig

zu bilden. Die Einwürfe dagegen wegen mangelhafter Dis.
ciplin beruhen auf unpraklifcher Anwendung diefeS Systems.
Wir verlange» die Anwendung desselben an bereits kürzlich
instruirten Truppen, zuerst in kleinern, dann größern Ab.
thcilungen (Compagnien, halbe und ganze Bataillone), zur
Wiederholung deS Erlernten, und nicht, wie 183«,
mit mehreren Auözüger. und Landwehrbataillonen zugleich,
die feit « bis S Jahren in keiner Jnstructionöschule mehr
sich befanden, ungefchickterweife der Anfang gemacht wurde/
in RiggiSberg, im Sand u. a. O. mchr. Gleiche Ursachen

werdcn immer gleiche Wirkungen haben.

ES sind hier zwci Extreme, gegen welche Beide wir
gleich warnen müssen. DaS eine ist das pedantisch alt.
preußische Dressursystem, vermöge welchem man aus

Milizen reguläre Maschinen machen will; es ist das be.

kannte und sehr bcliebte Eins-Zwci-Drei.System, bei welchem

getreue Anhänger ganz natürlich in Convulsioncn fallen, wcnn
cin Handgriff ohne ensemble ausgeführt wird, die Linie nicht
eine schnurgerade ist, odcr eine Patrontasche etwaS schief steht,

der Kam «schen nicht einmal zu erwähnen! — Dieses

kommt uns von oben herab und ist unS auS dcr Frcmde

octroyirt worden, denn eö ist dcr Restex unscrer Réglemente.

Gegen dieses haben wir schon mehrmals in dicscr Zeitschrift

gewarnt als ein unnatürliches, doch vergebens, und auf eS

bezieht sich unser Motto ebenfalls. DiefeS eingcfleifchte System

hat bisher nirgends gute Früchte getragen, ließ sich nicht
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einmal confequcnt burcbfübren; nidjt am SBiffen baju fehlt«
eß jwar, aber an ben Bagen.

Sß ift in biefer Bejiebung Wirflid) merfwürbig, baf bei

unß in ber Scbweij Sllleß umgefebrt ift: wai regulär fein
foflte — ber Stab, ber Sräger beö gefammten SBebr.

mefcnö, bie Bebtttgung jebeö gortfcbrittö unb einer guten
Sruppcnfübrung —, ift eß nidjt; wai nicht regulär fein
foflte — ber Solbat — barnad) ftrebt man, natürtid) ohne

eö ju erreichen. Stationateö/ SJtitijäbnlic&cß ßnbet man nichtö/
«nb mürbe man hunbert Saternen aitjünbcn. — Sine ähnliche

Snconfeqttcnj erfebeint unö im eantonalen SBebrwefeu. SBenn

wir auch mit einem eantonalen ©eneralftab — wie er »or-
gefebtagen worben — nicht übereinftimmen, uttb ftatt eineö

foldjen — ber wie ein deus ex machina in ber gorm oon

4 Oberften auö bem Haupte S«piterö fpringt — einem »on

unten berauf itt Un betreffenben gunetionen tbcoretifd) ttnb

praftifch berangebilbeten bett Borjug einräumen mußten, fo

hätte boch ber Borfcblag nicht beinabe obne ©iöcuffion Un
Bach bitiuntcrgefdjicft werben foflen. Hntbigte man bann

ferner ber oben angebeuteten Senbenj/ fo hätte man bei unö

wenigftenö für eine jwerfmäßige Saferne forgen follen. Brachte
man eö aber währenb bett 15 Sabren nidjt einmal jtt einem

»erßänbigen Brojcet, fo wirb natürlich fpäter aui guten
©rünben noch weniger ba»on bie Stebc fein. SBoflte man
aber nicht SJtititärtiö machen/ fonbern nur eine tüchtige Sta«

tionalmilij auffteflen / mit Bermeibung jeglicher Stacbäffung

ftebenber Sruppen/ fo hätte man unfern lieben Sibgenoffen

fchon lange beutfd) beraußfagen foflen: SBir »erfangen jweef-

mäßigere, für SJtilijen paffenbe Beschriften, eitte bem Swecfe

angemeffene ÄIcibung, Sluörüfiung te., ßatt ber unnatürlichen

Bermummung, in bie ihr unfere Sanbölettte einjwängt, wir
»erlangen eine ernßbaftere Sfuffaffung bei gefammten SBebr-

wefenö, ßatt b«m militärifcben ©etänbel, ftatt bett ewigen

Äteibcr-, Hanbfcbttb', Srompeter- unb Sambour-Orbott-
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einmal consequent durchführen; nicht am Willen dazu fehlt«
eö zwar, aber an dcn Batzen.

Es ist in diefer Beziehung wirklich merkwürdig, daß bei

unö in der Schweiz Alles umgekehrt ist: was regulär fein
sollte — der Stab, der Träger deö gefammten Wehr.
wefcnS, dic Bedingung jedeö Fortschritts und cincr gutcn
Truppcnführung —, ist eö nicht; was nicht regulär scin

sollte — dcr Soldat — darnach strcbt man, natürlich ohn«

es zu erreichen. Nationales, MilizähnlichcS findet man nichts,
und würde man hundert Laternen anzünden. — Eine ähnliche

Jnconscqucliz erscheint uns im cantonale» Wehrwescn. Wcnn
wir auch mit einem cantonalen Gencralstab — wic er vor.
geschlagen worden — nicht übereinstimmen, und statt eineS

solchen — der wie ein «eu» «x msekin» ,n der Form von

4 Obersten auS dem Haupte Jupiters springt — einem von

unten herauf in den betreffenden Functionen theoretisch und

praktisch herangebildeten den Vorzug einräumen mußten, so

hätte doch der Vorschlag nicht beinahe ohne Discussion den

Bach hinuntcrgeschickt werden follen. Huldigte man dann

ferner dcr obcn angcdcutcten Tendenz, fo hätte man bei unö

wenigstens für eine zweckmäßige Caferne sorgen follen. Brachte
man eö aber während den lS Jahren nicht einmal zu einem

verständigen Project, fo wird natürlich später aus gutcn
Gründen noch weniger davon die Redc scin. Wollte man
aber nicht Militärlis machen, sondern nur eine tüchtige N«.
tionalmiliz aufstellen, mit Vermeidung jeglicher Nachäffung

stehender Truppen, fo hätte man unfern lieben Eidgenossen

fchon lange deutsch heraussagen sollen: Wir verlangen zweck,

mäßigere, für Milizen passende Vorschriften, eine dem Zwecke

angemessene Kleidung, Ausrüstung ic., statt der unnatürlichen

Vcrmummung, in die ihr unsere Landslente einzwängt, wir
verlangen cinc ernsthaftere Auffassung dcS gefammten Wehr.
wesenS, statt d«m militärischen Getändel, statt den ewigen

Kleider., Handschuh., Trompeter, und Tambour.Ordon.



nanjett. — Slnbcre Santone hätten fidj biefer SJteinuttg gewiß

angefdjtoffett, beim glcicbgiiftigeö ©ehenlaffeu in folcben ©ingen

würbe fid) fcblecht gejiemen.

©aö anbere ber beiben Stjftetne tft Mi fogettannte

Sonntagß-Srültfrjßem. — ©ott behüte unß ba»or! —
wo man wähnt, burch einige »erwitterte S&crctermetfter ber

SJtannfdjaft auf ben Stjcrcicrplägen ben miiitärifdjen ©eift

einjubfafen. ©iefeß Softem hatte fchon im Sabr 1831 an-

geftungen; man fanb eß utipraftifch «nb fiel bann in bai
Sntgegengcfegte, — bie vernünftige SOtittelftraße ift ja fo

fchwer innejubaften! — Segt fdjeint eß unß jum Bro-
bieren pon unten berauf fommen ju wollen. Beoor

man baffelbe aber alö golge apobtftifcbcr Borfdjrift eineö

rebucirten Bubgetß blinblingß annimmt, ftubiere man bte itt
ben Santonen SBaabt unb Sburgau angewanbten SJtetboben —
auf welche man fich beruft — genau. Sm SBaabtfanb wirb
ungefähr bie oon unß unten angeführte befolgt. Sn Betreff
bei Santonö Sburgau höre man bai Urtbeil feineö Officier-
»ereinö »on 1836, wo in Bejug auf biefen Berein gefagt

iß: „SJtan fann fich beß Staunenß nicht erwehren, wie feit
„einigen Sabren eine fo unbegreifliche Sbeilnabmlofigfeit taß

„tbätige SBirfen unb Seben unferß Bereinß unb feiner ©lic-
„ber bat erbrücfen fönnen. gaß möchte man ben ©runb
„barin finben, baß unfere, burdj bie neulieben, auf bem

„Spar, unb Änicffhßem berubenben Beränberungen

„unb SJtobificattonen entfräfteten ©efege noch unfräfttger
„»ofljogcn mürben, unb auch nidjt ein SJtann ju finben war,
„ber ftdj mit aufopfernber Siebe u. f. w. ber an ber gatop-

„pirenben Sdjmfnbfucbt feibenben SBaifen annahm — im

„©egentbetf unfere fämmtlichen Bcbörben ben SBebrßanb

„eigentlich afö ein notbwenbigeö Uebel betrachteten unb
„audj fo bebanbelten/ maß natürlich auch Un jugenb-
„lich aufgewedteften Sinn entmutigen/ entfräften unb juleßt
„ertobten uub in Unwille «nb Stbtteigung umwanbeln muß."

lianzen, — Andere Cantone hätten sich dieser Meinung gewiß

angeschlossen, denn gleichgültiges Gehenlassen in solchen Din.
gen würde sich schlecht geziemen.

DaS andere dcr beiden Systeme ist daö sogenannte

Sonntags.Trüllsystem. — Gott bchütc uns davor! —
wo man wähnt, durch einige verwitterte Excrcicrmeister dcr

Mannschaft auf den Exercierxlatzen den militärischen Geist

einzublascn. Dieses System hatte schon im Jahr ISSI an.

geklungen; man fand eS uupraktifch und ficl dann in das

Entgegengesetzte, — die vernünftige Mittelstraße ist ja fo

schwer innezuhalten! — Jetzt scheint es uns zum Pro.
bieren von unten herauf kommen zu wollen. Bevor

man dasselbe aber alS Folge apodiktischer Vorschrift eines

reducirte« Budgets blindlings annimmt, studiere man die in
den Cantoncn Waadt und Thurgau angewandten Methoden —
auf welche man sich beruft — genau. Im Waadtland wird
ungefähr die vo» uns unten angeführte befolgt. In Betreff
dcö Cantons Thurgau höre man daö Urthcil feines Officier.
Vereins von I83S, wo in Bezug auf diefen Verein gejagt

ist: „Man kann sich dcö Staunens nicht erwehren, wie fcit
„einigen Jahrcn cine fo unbegreifliche Theilnahmlosigkeit daö

„thätige Wirken und Lcben unscrö Vereins und seiner Glie,
„der hat erdrücken können. Fast möchte man den Grund

„darin finden, daß unsere, durch die neulichen, auf dcm

„Spar, und Knicksystem beruhenden Veränderungen

„und Modifikationen entkräfteten Gefetzc noch unkräftigcr
„vollzogen würdcn, und auch nicht cin Mann zu finden war,
„dcr sich mit aufopfernder Liebe u. f. w. der an der galop-

„pirendcn Schwindsucht leidenden Waisen annahm — im

„Gegentheil unsere sämmtlichen Behörden den Wchrstand
„eigentlich alS ein nothwendiges Uebel betrachteten und
„auch so behandelten, was natürlich auch dcn jugend.
„lich aufgcwccktcstcn Sinn entmuthigen, entkräften und zuletzt

»ertödten und in Unwille und Abneigung umwandeln muß."
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SJtöcbte ber Himmel »erbüten, baf foldje Sinricbtunget»
aud) Ui unö einen ähnlichen Ärebßgang ber»orbringen!
SBir fürchten aber immer unb fpredjen eß hier unverhohlen
auß — ba wir unß nicht alö employe biefeö ober jeneö Herrn
betrachten, fonbern atö Staatsbeamten — / baf nach bem

biöber nicht immer am jwecfmäßigßen »ermenbetcn, bennod)
aber immer höber geßeigerten Bubget baß Bfatt fid) »enbe«
«nb am unrechten Orte mit flcinlicber Stcngftfidjfeit gefpart
werben möchte. SBir münfeben aber bann nur, baß bef einem

febwacben, unwirffamen SBehrftanb ein jmeiteß Sabr 1838
nicht ein bebeutenbeß Sd)fotterfteber mit fich bringen möge.

Stebßbem erinnere man fich gefälligft beß Sabreö 1798.

©etailvorfcfHäcje.

SBir möchten bem ©runbfag gebulbiget wiffen: im grieben

nicht mehr Sruppen ju organifiren, alß ben eibgenöffifchen

Bebarf; aber bafür obne weitere Äoßen für ben Staat
fo »iel Äräfte waffenfertig ju halten, baf für ben galt
eineß Bolfßfriegß mit Scicbttgfeit — »orjüglich auß ben

Jüngern Sabrgängcn — neue Bataillone formirt werben fönnten.
Su bem Snbe fdjlagen wir »or:

l) SJtit Stücfftcbt auf unfer eibgenöfftfebeö Sontingcnt
»on 14 Bataillonen bie Sintheilung in fieben Äreife. Ht«r
bieten fich bann jwei SBege bar, »on benen wir bem erßeren

ben Borjug einräumen müßten; nämlich:
a. Sin Slußjug »on 14 Bataillonen — jwei per Äreiß —,

bie ©ienftjeit — alß Sompenfation ber größern Offieierß-
laft, fowie um bai Banb jwifeben Officicren unb Sof-
baten (bai fo wefenttid) ift) bauernber uub inniger ju
machen — jehn Sabre, bie Sompagnien ju 130 SJtann

(eantonaf), ober bai Bataiflon ju 800 SJtann, folglich
ein jährlicher Srfag pon 1120 Snfantericreeruten, ober

für alle SBaffen 1500, ftatt, wie bißbcr, Ui 2200 Sie-

Möchte der Himmel verhüten, daß solche Einrichtungen
auch bei uns einen ähnlichen Krebsgang hervorbringen!
Wir fürchten aber immer und sprechen eS hier unverhohlen
auS — da wir uns nicht als emoiuve dieses oder jenes Herrn
betrachten/ sondern alS Staatsbeamten — / daß nach dem

bisher nicht immer am zweckmäßigsten verwendeten/ dennoch

aber immer höher gesteigerten Budget das Blatt stch wenden
und am unrechten Orte mit kleinlicher Aengstlichkeit gespart
werden möchte. Wir wünschen aber dann nur / daß bei einem

schwachen/ unwirksamen Wehrstand ein zweites Jahr lSS»
nicht ein bedeutendes Schlotterfieber mit sich bringen möge.

Nebstdem erinnere man sich gefälligst des Jahres i?9S.

Detailvorschläge.

Wir möchten dem Grundsatz gehuldiget wissen: im Frie.
den nicht mehr Truppen zu organisiren, alö den eidgenössischen

Bedarf; aber dafür ohne weitere Kosten für den Staat
so viel Kräfte waffenfertig zu hatten, daß für den Fall
eines Volkskriegs mit Leichtigkeit — vorzüglich aus den jün.
gern Jahrgängen — neue Bataillone formirt wcrden könnten.
Zu dem Ende schlagen wir vor:

I) Mit Rücksicht auf unfer eidgenössisches Contingent
von lä Bataillonen die Eintheilung in sieben Kreise. Hier
bieten sich dann zwei Wege dar, von denen wir dem ersteren

den Vorzug einräumen müßten; nämlich:
». Ein Auszug von 14 Bataillonen — zwei per Kreis—,

die Dienstzeit — als Compensation der größern Officiers,
last, sowie um das Band zwischen Officicren und Sol.
daten (daö so wesentlich ist) dauernder und inniger zu

machen — zehn Jahre, die Compagnien zu 130 Mann
(cantonal), oder das Bataillon zu SOO Mann, folglich
ein jährlicher Ersatz von IIS« Jnfantericrccruten, oder

für alle Waffen ISO«, statt/ wie bisher/ bei SS00 Re.
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ernten, alfo, wie oben gefagt/ eine jährliche Srfparniß
an Äfeibung unb Snftruction »on 50/000 gr., auch

bei 14 Bataillonen. Seber Äreiß lieferte ferner ein (im
Stotbfatl mit Seicbtigfeit jwei) Sanbwebrbataillone
»on etwa 1000 SJtantt auö ber übcrtretenbeu SJtannfcbaft,

»on 31 — 36 Sabren etwa; bie übrige Seit fönnte fie

in ber Bürgerwacbe »oflenben.

Saßt man ftd) aber ben finaneieüen Äappjaum
beö militärifcben Bubgctö Jefaflen/ ober »ermag

man bie auögebilbeten Sruppen nicht auch gebilbet
ju erhalten, bann fann man:

b. brei Slaffen bilben/ jebe »ott 7 Bataillonen, bie fol¬

genbe Staffe burch bie »orbergebenbe ergänjt. ©ie jwei
erften — taufe man fie nach Belieben — bilben ben

eibgenöffifchen Stuöjug. Bei 5 Sabrgättgcn jebe bebfirfen

wir für bte Snfanterie, wie oben, 1120 Stecruten, bei

6 Sabrgängen 933 unb bei 7 beren nur 800. Stadj

biefem SJtobuö — bei etwaö geringern Srgänjungöfoften —
würben jebodj jwei wcfentlicbc Stacbtbeife eintreten: Ue

oielen ©laffen, folgtid) häufiger SBecbfel ftnb für eine

SJtitij befonberö febäbtteb/ benn baö obnebem jegt fchon

lodere unb bodj fo wichtige Banb jwifeben gührer unb

©efübrten würbe noch Iofer; ferner bie ganje ©ienft.
laß — wie nach bem alten Sijftem — auf biefe wenige

SJtannfdjaft gelegt, ©ie übrigen 1000 biöponiblen Sic-

erutett per Sabr ließe man bann wahrscheinlich nach bem

gegen bie alte feltge Sanbwebr beobachteten gemütbtiebett
unb bequemen SJtotto: „Scblummre fanft/ o füfie©oro»
tbea!" — fcblafett ober jabfen.
SBir wünfehett aber feineö »on Beiben/ fonbern:
2) baf ber Ueberfcbuß an brauchbaren Stecruten jur

aufierorbentlicben Srgänjung beö Sluöjugö ein ©epot bifbe,
beffen Unterricht Sache ber Äreißinßruetton ift. ©ie'Uebun-
gen beffelben müßte« unter Slufftcbt ber Äretöeommanbanten
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erutti?, also, wie oben gesagt, eine jährliche Ersparniß

an Kleidung und Instruction von S«,««« Fr., auch

bei 14 Bataillonen. Jeder Kreiö lieferte ferner ein (im
Nothfall mit Leichtigkeit zwei) Landwehrbataillone
von etwa 1000 Mann aus der übertretenden Mannschaft,

von Si —3S Jahren etwa; die übrige Zeit könnte sie

in der Bürgerwache vollenden.

Läßt man stch aber den sinanciellen Kappzaum
dcS militärischen Budgets gefallen, odcr vermag

man die ausgebildeten Truppen nicht auch gebildet
zu erhalten, dann kann man:

b. drei Classen bilden, jede von 7 Bataillonen, die fol.
gende Classe durch die vorhergehende ergänzt. Die zwei

ersten — taufe man ste nach Belieben — bilden den

eidgenössifchen Auszug. Bei S Jahrgängen jede bedürfen

wir für die Infanterie, wie oben, 1120 Recruten, bei

6 Jahrgängen 93S und bei 7 deren nur «0«. Nach

diefem Modus — bei etwas geringern Ergänzungskosten —
würden jedoch zwei wesentliche Nachtheile eintreten: die

vielen Classen, folglich häufiger Wechsel stnd für eine

Miliz befonders schädlich, denn daS ohnedem jctzt schon

lockere und doch so wichtige Band zwischen Führer und

Geführten würde noch lofer; ferner die ganze Dienst,
last — wie nach dem alten System — auf diefe wenige

Mannschaft gelegt. Die übrigen 100« disponiblen Rc.
cruten pcr Jahr licße man dann wahrscheinlich nach dem

gegen dic altc selige Landwehr beobachteten gemüthlichen
und bequemen Motto : «Schlummre sanft, o süße Doro,
chea!" — schlafen oder zahlen.
Wir wünschen aber keines von Bciden, sondern:

2) daß der Ueberschuß an brauchbaren Recruten zur
außerordentlichen Ergänzung des Auszugs ein Depot bilde,
dessen Unterricht Sache der KreiSinstruction ist. Die Uebun.

gen desselben müßten unter Aufsicht der KreiScommandantcn



unb Äreiöabjutanten einen Umfang erbalten, ber afö ein

Slecfutwafent für ben Sluöjug gelte, bamit bie allgemeine SSebr-

pflicbt eine SBabrbeit werbe. — Sine fleine militärifcbe
Slußjeichnung unb Bewaffnung mit altern geuerfteittgewebren
(erftere auf Äoften beß SJtanneß) wäre efne aümäitge SBie-

bergettenbmaebung bei frühern ©runbfageß ber Selbftequi-
pirung/ ben jegt auf bet» Sluöjug geltenb ju madjen wir
für untbuntidj hatten. SJtau hüte hier fich aber in Bejug
auf Ue SluöfcbeibTing ber Stecruten »or ben.frühern SJtifi-

bräudjen: Sine Sommiffion oon Officterett unb Sterjten,
biefelben auöfdjeibenb nach beut angeführten ©runbfag ber ©ienft-
leiftttng nach ben Äräften/ gäbigfeitett u. f. »., auf Botlage
»on Borfcblägen competenter unterer Bebörben/ bürfte jebenfallö

bem Sweefe angemeffener fein, ali bai Soofen.

3) SBir perlangen ferner ben ©runbfag ber Unab-
f auf lid) feit ber SSebrp flicht — Ue eine Sbrcnpflicht
fein fofl — mitSlußnabme »ermögtieber, ärjtlich untüchtig Sr-
flärter. Beamte fönnen nach Umftänben in bie Sanbwebr

ober Bürgerwache »erfegt werben.

4) B c r b i n b l i cb f c i t ber Slnnabme »on Offtcierö - unb

Unterofficterßftetlen, alö überetnftimmenb mit unfern» oben

bereitö aufgefteflten ©runbfag. Sn Bejiebung auf
Erleichterungen biefer Stellen »erlangen wir bit Slufbebung ber

Sabreinftruetion it» Bern attf neubre»etirte Hauptteute unb

Untertieutenantß, — weit biefe Snftruction, biefeß Webt'
oon ©ienft, immer ein bebeutenbeö Hinberniß jur Slnnabme

foleber ©teilen bilbete.

5) Hittficbtticb ber Uebungen unb 3ufamtnenjüge
ber Sruppen foltte ein für alle SJtale eine Storni angenommen

werben, um fo »iel möglich ein rcgelmäßigeß Bubget
»erlegen ju fönnen. ©ie Äunft ift hier eben, mit geringern

Opfern für ©taat unb Bürger Stwaß ju leiften unb ben

SBehrftanb wentgftenß einmal jährlich auf Ue Beine ju
bringen, ©ieß gefebiebt am paffeiibflen burch Uebungen

und Krcisadjutantcn einen Umfang erhalten, der als ein

Aequivalent für den Auszug gelte, damit die allgemeine Wehr«

psiicht eine Wahrheit werde. — Eine kleine militärifche
Auszeichnung und Bewaffnung mit ältern Feucrstcingewchrcn
(erstere auf Kosten deS ManneS) wäre eine allmälige Wie«

dergcltendmachung dcS frühern Grundsatzes dcr Selbstcqui.
pirung, dcn jetzt auf den Auszug geltend zu machen wir
für unlhunlich halten. Man hüte hier stch aber in Bezug
auf die AuS scheiden g dcr Necrutcn vor dcn frühern Miß.
bräuchen: Eine Commission von Officieren und Aerzten, die.
felben ausscheidend nach dcm angeführten Grundsatz der Dienst,
leistung nach den Kräften, Fähigkeiten u. s. w., auf Vorlage
von Vorschlägen kompetenter unterer Behörden, dürfte jeden,

falls dem Zwecke angemessener sein, als das Loosen.

S) Wir verlangen ferner den Grundsatz der Unab.
käuflich keit der Wehrpflicht — die eine Ehrenpflicht
fein foll — mit Ausnahme vermöglicher, ärztlich untüchtig Er.
klarier. Beamte tönnen nach Umständcn in die Landwehr
odcr Bürgcrwache verfetzt wcrdcn.

4) V c r b i n dli ch k c it der Annahme von Officiers. und

UnterofficicrSstellcn, als übereinstimmend mit unserm oben

bereits aufgestellten Grundsatz. In Beziehung auf Erleich,

tcrungen dieser Stellen verlangen wir die Aufhebung dcr

Cadrcinstruction in Bern auf neubrcvetirte Hauptlcute und

Unterlicutenants, — weil diefe Instruction, dicseS Mehr
von Dienst, immer cin bedeutendes Hinderniß zur Annahme

solcher Stellen bildete.

5) Hinsichtlich der Uebungen und Zusammenzüge
dcr Truppen sollte cin für alle Male eine Norm angenom.

men werden, um so viel möglich ein regelmäßiges Budget
vorlegen zu können. Die Kunst ist hier eben, mit geringern

Opfern für Staat und Bürger EtwaS zu leisten und dcn

Wchrständ wenigstens einmal jährlich auf die Beine zu

bringen. Dieß geschieht am passendsten durch Uebungen
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innerhalb ben Äreifen. SBir fchlagen ju bem Snbe folgenbe

Storni oor:
a. ©ie Stecruten ittftruetion aller SBaffen wie biöber,

boch jur befferit Sahrßjeit; bie Stecruien jwei Sabre

jttoor— weuigftenß jäbrtich 12 biß 15 Sage — in ben

©tammquartieren »orgeübt.
b. Sebeß grühiabr für bk Snfanterie unb ©djarffchugen

in ben Äreifen compagnienweife — für ben Slußjug 4,

für bie Sanbwebr 2 Uebungßtage, auf etnanber foigenb.

Swccf berfelben: Organifirung, Snfpcction/ Sittübung
ber SJtanöoer, bei Straiftirenß unb bei Borpoftenbtenfteß;

an einem geeigneten/ innerhalb ber Standquartiere
gelegenen Bfag; unter Sommanbo ihrer Hauptleute unb

Sluffidjt ber Äreiß- ober Bataitlottßcbefß. Ohne ©olb
unb/ ba bie SJtannfdjaft jeben Slbenb nadj Haufe
entlaffen würbe/ »tefleiebt fogar ohne Berpßegung
anfällig mit Slußnahme berjenigen/ welche mehr benn jwei
©tunben SSegß jurüdjutegen hätten. — ©er SJtannfdjaft

wirb eß gewiß leidjt ffar ju macheu feilt/ baf fte bei

biefem ©nftem weniger Seit unb ©eib opfert/ alß wem»

fte für 3 Bageti per Sag nach Bern berufen würbe. —
gür Ue SJtannöjucbt läßt fidj mittclß bereit ju halten*
ben Stufgeboten am beften forgen/ nadj ber praftifcben
Stege!: Strafgarnifonen für alle ©rabe! obne Sotb.
©er ©runb bei SJtangelö an SJJannßjudJt lag bei bett

Sufammeujügen im Sabre 1836 (fiebe oben) nidjt in
ber Sticbtbefolbung / fonbern in ben fet tenen Sufam-
menjügcn/ «nb banu mit einem SJtate itt großen
unbeholfenen uttb natürlid) unbiöciplinirten SJtaffen.

c Sm Herbft wieberum in ben Äreifen eine SJtußerung
für alte Bataillone — am jwecfmäßtgften ftügel-

weife — für ben Sluöjug »on 3 / für bie Sanbwebr »on

2 Sagen/ mit »orbergebenbem jmcitägtgem Sabrctinter-

rieht; mit Berpflegung (nach eibgenöffifebem guß),

innerhalb den Kreisen. Wir schlagen zn dem Ende folgende

Norm vor:
s. Die Recruten instruction aller Waffen wie bisher,

doch zur bessern JahrSzeit; die Nccrmcn zwei Jahre

zuvor — wenigstens jahrlich 12 bis 15 Tage — in dcn

Stammquarticren vorgeübt.
l>. Jedes Frühjahr für die Jnfanteric und Scharffchützen

iu dcn Kreifen compagnicnwcise — für den Auszug 4,

für die Landwehr S UebungStage, auf einander folgend.

Zwcck derselben: Organisirung, Inspection/ Einübung
dcr Manövcr,- deS TiraillirenS und dcö VorpostcndienstcS;

an cincm gccignetcn/ innerhalb der Stammquartiere ge.

lcgenen Platz; unter Commando ihrer Hauptlcutc und

Aufsicht der Kreis» oder BataillonSchcfS. Ohne Sold
und/ da die Mannschaft jeden Abend nach Haufe cnt-
lassen würde/ vielleicht sogar ohne Verpflegung all«

fällig mit Ausnahme derjenigen/ welche mehr denn zwci

Stundcn Wegs zurückzulegen hätten. — Der Mannschaft
wird eö gewiß leicht klar zu machen sein, daß sie bei

diesem System weniger Zeit und Geld opfert/ als wenn
sie für S Batzen per Tag nach Bern berufen würde. —
Für die Mannözucht läßt sich mittelst bereit zu halten«

den Aufgeboten am besten sorgen / nach der praktifchen

Regel: Strafgarnifonen für alle G r a dc! o h n e S old.
Der Grund dcS Mangels an Mannözucht lag bei den

Zufammeuzügen im Jahre 1SSS (siehc obcn) nicht in
dcr Nichlbefoldung / sondern in dcn felt en en Zufani.
menzügcn/ und dann mit einem Male in großen
unbeholfenen und natürlich undisciplinirteu Maffcn.

«. Im Herbst wiederum in dcn Kreisen cine Musterung
für alle Bataillone — am zweckmäßigsten flügelweife

— für den Auözug von 3 / für die Landwehr von

2 Tagen / mit vorhergehendem zweitägigem Cadreunterricht;

mit Verpflegung (nach eidgenössischem Fuß),
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aber für bk im Äreife wobnenben obne Solb. ©er
Swed gleich bem unter lit. b.

d. Slfle 4 Sabre 6 Slußjügerbataidone — nebft Sufag ber
anbern SBaffen — in ein Santonal lag er (ober San-
tonnement), unb jwar ju je 3 Bataillonen auf 3 SBocben

berechnet; bie ©auer beß ganjen Sagerö atfo 6 SBocben,

jur Bermeibung ber bebeutenben Sinricbtungöfoftcn mit
Solb unb Berpßegung. ©er Stab bliebe bit »olle Seit
(comme de juste), mürbe einem tbeorettfcbeu Surfe unb
ben Steeognoöeirungen beiwohnen. Swccf: Slttöfcblicßiiche
Slnwenbung ber größern unb befonberß gefbmanöoreö in
Berbinbung mit bem Sidjerbeitöbienft, auf tölärfeben
ttnb in Stellungen; feine ©etatlö; fit wären burch obige

Borfcbläge überßüfftg gemacht; ber innere uttb SBad)-

bienft mögltcbft »ereinfaebt.

0 6 e r f l ä et) Ii d) e Äotfenhered)nung.

Srfte Snftruction: Befofbung nnb Äfeibung
ber 1500 Stecruten aller SBaffen, per SJtantt jtt
65 gr., tbut circa 100,000

©te jährlichen Äreißmuftertingen »on 14
Slußjüger- unb 7Sanbwebrbataifloncnä800SJt.,
bie Berpßegung ju 4 Bagcn, in runber Summe 18,000

©aß Santonallager: 6Sataiflone — 4800SJI.,

21 Sage, äigr.im©urchfchnitt, macht 100,000
gr./ auf 4Sabre »ertbeift, per Sahr 25.000

gür bte Uebungen ber übrigen SBaffen, einfach nach

bem Bubget »on 1846 '. • 21,000

Beffeibung unb Snftruction jufammen 164,000
©tc Stbmtutftratiotiöfoften, Seugbauö u. f. w., afleö

nach bem Bubget »on 1846 berechnet, betragen 176,000

gotgltd) bai Bubget nach unferm Borfcblag ungefähr 340/000

4L

aber für die im Kreife wohnenden ohne Sold. Der
Zweck gleich dem unter lit. b.

«. Alle 4 Jahre S Auszügerbataillone — nebst Zufatz der
andern Waffen — in cin Canton alla g er (oder Can.
tonnemcnt), und zwar zu je 3 Bataillonen auf 3 Wochen
berechnet; dic Dauer deS ganzen LagerS alfo S Wochen,

zur Vermeidung der bedeutenden EinrichtungSkostcn mit
Sold und Verpflegung. Der Stab bliebe die volle Zeit
(com,»« cle ju«t«), würde cincm lheoretifchen Curfc und
den ReeognoScirungen beiwohnen. Zwcck: Ausschließliche
Anwendung der größern und besonders FeldmanLvreS in
Verbindung mit dcm Sicherheitsdienst, auf Märschen
und in Stellungen; keine Details; ste wären durch obige

Vorschläge überflüssig gemacht; der innere und Wach,
dicnst möglichst vereinfacht.

Oberflächliche Kostenberechnung.
Fr,

Erste Instruction: Besoldung und Kleidung
der >5v« Recruten aller Waffen, per Mann zu

65 Fr., thut circa !«v,««0
Die jährlichen Kreismusterung cn von 14

Auözüger. und 7Landwehrbatailloncnà8v«M.,
dic Verpflegung zu 4 Batzen, in runder Summe 18,000

Daö Cantonallager: «Bataillone — 480« M.,
2 l Tage, à K Fr. im Durchschnitt, machtl«0,00«
Fr., auf4 Jahre vertheilt, per Jahr 2 s «00

Für die Ucbungcn der übrigen Waffen, einfach nach

dem Budget von 184« 21,000

Bekleidung nnd Instruction zufammen I «4,000
Die Administrationökosten, Zeughaus u. f. w., alles

nach dem Budget von !84« berechnet, betragen I7«,««0

Folglich daö Budget nach unserm Vorschlag ungefähr S4«,««0



49

6 d) l « 0.

Bei einem bebeutenb erleichterten Bubget würbe burch bie

Stealffation unferer wohlgemeinten Borfcbläge unb obne beben*

tenbe Opfer »on Seite ber Bürger bai ©oppefte geleiftet. ©e.

länge eö nebftbem, einen tebenbigern unb freubigen, Slfleö

burebbringenben ©eift in unfer gefammteö SBebrmefen ju bringen,

fo hegten wir bie fiebere Ueberjcugung, eine ihrem
Berufe entfprecbenbe «Dittij ju erbalten. So lange aber Slfleö

beim Sitten bleibt, fo lange halten wir jebe Brabferei mit
berfelben ober mit ben 40,006 Bajonnetten für lächerlichen

Unfinn.

©efebrieben in Bern ben 15. Slpril 1846.

Sb. Brugg er, Sommanbant.

2Joranfct)Iag ter SHuSgaßen unt) (Sinnaljmen für
featf eifegenpfjif(t)e Sftilitawefen im 3at)r 1846.

I. $l«$g«5en.

a. Orbentliche Slußgaben.
ffr.

1. gür bie eibgenöffifche SJtilitärfcbule, mit
Slnfcbfuß ber für bk britte Unterricbtß-
abtbeilung (für ben ©eneralftab) je im
jweitenSabr ju »erwenbenben 2,ioogr. 35,000

2. gür bai breijebnte, im Sabr 1846 ab*

jubgltcnbe eibgenöffifdje Uebungßtager
atö jweite Hälfte 75,000

Sranöport 110,000
£cl*n a»ilit.--5eitfd;nft. 1846. 4

4S

Schluß.
Bei einem bedeutend erleichtcrtenBudget würde durch die

Realisation unserer wohlgemeinten Vorschläge und ohne bedeu.

tende Opfer von Seite der Bürger das Doppelte geleistet. Ge.

länge es nebstdem, einen lebendiger« und freudigen, Alles

durchdringenden Geist in unser gesamimeö Wehrwesen zu brin,
gen, so hegten wir die sichere Ueberzeugung, eine ihrem Bc.
rufe entfprechende Miliz zu erhalten. So lange aber Alles

beim Alten bleibt, fo lange halten wir jede Prahlerei mit
derfelben oder mit den 40,««« Bajonnette« für lächerlichen
Unsinn.

Geschrieben in Bern den IS. April 184«.

Ed. Brugg er, Commandant.

Voranschlag der Ausgaben und Einnahmen für
das eidgenössische Militärwesen im Jahr 1846.

I. Ausgaben.

Ordentliche Ausgaben.
Fr.

1. Für die eidgenössische Militärschule, mit
Einschluß der für die dritte Unterrichts,
abtheilung (sür den Generalstab) je im
zweitenJahr zu verwendenden 2,4««Fr. 35,«««

2. Für das dreizehnte, im Jahr 184« ab.

zuhaltende eidgenössische Uebungslager
als zweite Hälfte 7s,««o

Transport I!«,«««
Hcl>. Milit.-Zeitschrift. «846. 4
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